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34 DIE BERNER WOCHE

lohn artb ©rabms, oon Biebe unb {ÇrûEjlirta unb Hoffnung.
Uub nach ber flieberluft fdfritt bie Dansluft Ijeruor. Silbe
îaÏ3 am glügel. Die Srauer um ben Slater, Die lange ftranf»
beit unb ber Dob ber gutter batten fie oerbinbert, itjre
Danstunft bet oon 3abrcs>e'.t 3u 3abres3eit roecbfelnben SCRobe

an3upaffen, unb nun mar fie frof), an ber allgemeinen greube
roenigftens buret) ihr Spiel teilgubaben- 3tud) DoJtor Stie»

berer tau3te nicht. ©r batte für bie Dan3funft ïeit ben Stu»

bentenjabren Jauni mehr 3eit übrig gehabt unb mas fie

jeßt »erlangte, roar ihm fremb unb unfpmpatbifcb- Oes be»

beutete inbeffen für ibn Jeirt Opfer, nicht 3U taii3en, ba

Silbe nicfjt mittat. ©r faß fo, baß er fie unauffällig be»

trachten formte, unb er lieb fid) ïeitte ibrer Seroegungen ent»

geben. Kr oerfolgte bas Spiel ibrer ginger unb bordjte
auf ihren Stnfdjfag, unb plölglidf taudjte Olga neben ibr
auf. Stein, mit Olga fonnte fief) Sifbe am ftlaoier uid)i
ineffeit, fie batte fdjott nidjt bie langen, fdjlanfeu ginger ba-

3u, ibre Sanb roar für bas Älaoier 31t 3ierlidj, 3u Hein,
"•fiber roie grob unb augenfällig roar ibr Oorfprung in allem
anbern! Die iungenbfrifdje Saut, ber leidjtc Staden unb
barüber bas braune, febroere ioaar fidjerten ibr allein fdjon
ben Sireis. Unb roie Ïer3enfd)mal fie auf bem itlaoierftubl
fab! 3brc Scblantbeit, ibre fnabenbaften lüften batten
es ibm oor allem angetan, guroeiten brebte fie ben Hopf
etroas, bann fab Doftor Stieberer ibr Bäcbeln, benn fie

lächelte begliidt 3U ibrem Spiel. Einmal fcblug fie auf eine

falfdie Dafte. Olga bätte fid) gefebämt, fie aber tourbe

burdj ben gebler beluftigt unb es fehlte roenig, fo hätte fie

laut berausgeladjt. Dottor Stieberer fab, roie es fie in»

roenbig oor Vergnügen fdjütteltc. (gortfeßung folgt.)

Leuchttürme.
Der belle Sommertag neigte fidj 31t ©übe. Stunben»

lang hatten roir uns in bent fdfarfen Sßellenfdjlag bes offenen
SDteeres bem ©enuß bes 23abes hingegeben. Stun fafsen roir
oben auf ben (teilen Hferfelfen ber ^Bretagne, tinter uns
roogte bie 23ranbung. SBelle um SBelle ber £jod)flut bon
nerte an bie (teilen gelfeu unb roogte als roeißer ©ifdjt
3urüd, bis ein neuer SBellenfcblag bie febautngeroorbene neuer»
bings oorroärts rife. 3nt fernen SBeften tauchte bie Sonne

blutrot in bas tiefbunfle äBeltenmeer. Unb lang»
farn erftarb bas Dageslidjt. 2Belß leuchtete ber
©ifdjt ber Sranbung. Solche Slbenbe am SOteer

finb unoergefelid). Sie atmen ent3Üdenbe grifdje,
belebenbe Äraft, geroaltige Schönheit. Stus bem
Dämmer ber Stacht leuchten nun bie fernen Beucht»
türme gefpeuftifch 311 uns herüber, bie Slint»
unb 23Iißfeuer ber offenen Hüfte, bie ftillen,
feften geuer ber öäfen. ©rft roenige nur, bann
immer mehr, bis mehr als ein Dußenb geuer
ben roeiten .fjorfeont Scfunbe um Setunbc in
grelles 23lißlid)t tauchen, ein Spiel, bem man
ftunbenlang 3ufd)auen mag. Unb roir oergegen»
roärtigen uns, baß roeit braußen im SOteer ber
Sd)iffer ruhig unb fidjer feine 23abn 3iebt, benn
er roeiß fid) oor ben Süden ber Untiefen ge»
fdjüfet, fo lange bie leuchtenben geuer ihm ben
2Beg roeifen.

*

©in anberes 33ilb: Uleit braufeeit in ber roil»
ben Storbfee erbebt fid) ber einfame rote Sanb»
fteinfelfen oon .§eIgolanb. Das Sdjiff trägt bid)
am Beuchtturm auf bem Stoten Sanbe oorüber,
oon ben Sdj'ffern ber 3toterfanb=Beudjtturm ge»

beißen, roenn bu oon Sremerbaoeit nadj Selgolanb fäbrft.
Sin gtußmünbungen roerben fonft 3ur Sicherung ber Schiff»
fahrt Schiffe mit einer Beuel) toorridjtung oerantert. éier
baute man mit ungeheuren Hoften mitten in bie ffllefer»
münbung einen Beucbtturm, ben uns ein 33ilb im Quer»
fdj-nitt oorfübrt. Der Selgolänber Beucbtturm aber fteljt
auf ber bcdjften tööbe bes „Oberlanb", ragt 37 SOteter

hinauf unb läßt fein fließt 82 SOteter über beut SOteer Stacht
für 3tad)t im fteten SBedjfel ireifen. ©eroaltig finb biefc
Bicßtbliße, bie gleich feßarfen SDteffern bie Dunïelbeit febueibett.
3n feiner Baterne breben fid) brei Siheinroerfer mit bori -

3ontaIen Hoßlenftiften oiermal in ber SOiinutc um eine oer»
tiJale Sldjfe, fo baß alle fünf Sefuitben ein Sid)tbliß oon
V10 Setunbe Dauer burd) bas ©eficßtsfelb gebt, ©s roirb
eleftrifcßes 33ogentidjt oerroenbet, 31 SPtillionen HK. 93er--

Ceudüturm auf ßelgoland.
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söhn und Brahms, von Liebe und Frühling und Hoffnung.
Und nach der Liedcrlust schritt die Tanzlust hervor. Tilde
sah am Flügel. Die Trauer um den Vater, die lange Krank-
heit und der Tod der Mutter hatten sie verhindert, ihre
Tanzkunst der von Jahreszeit zu Jahreszeit wechselnden Mode
anzupassen, und nun war sie froh, an der allgemeinen Freude
wenigstens durch ihr Spiel teilzuhaben. Auch Doktor Nie-
derer tanzte nicht. Er hatte für die Tanzkunst seit den Stu-
dentenjahren kaum mehr Zeit übrig gehabt und was sie

jetzt verlangte, war ihm fremd und unsympathisch. Es be-

deutete indessen für ihn kein Opfer, nicht zu tanzen, da

Tilde nicht mittat. Er sah so. dah er sie unauffällig be-

trachten konnte, und er lieh sich keine ihrer Bewegungen ent-
gehen. Er verfolgte das Spiel ihrer Finger und horchte

auf ihren Anschlag, und plötzlich tauchte Olga neben ihr
auf. Nein, mit Olga konnte sich Tilde am Klavier »ich!
messen, sie hatte schon nicht die langen, schlanken Finger da.

zu, ihre Hand war für das Klavier zu zierlich, zu klein.
Aber wie groh und augenfällig war ihr Vorsprung in allem
andern! Die jungendfrische Haut, der leichte Nacken und
darüber das braune, schwere Haar sicherten ihr allein schon

den Preis. Und wie kerzenschmal sie auf dem Klavierstuhl
sah! Ihre Schlankheit, ihre knabenhaften Hüften hatten
es ihm vor allem angetan. Zuweilen drehte sie den Kopf
etwas, dann sah Doktor Niederer ihr Lächeln, denn sie

lächelte beglückt zu ihrem Spiel. Einmal schlug sie auf eine

falsche Taste. Olga hätte sich geschämt, sie aber wurde
durch den Fehler belustigt und es fehlte wenig, so hätte sie

laut herausgelacht. Doktor Niederer sah, wie es sie in-

wendig vor Vergnügen schüttelte. (Fortsetzung folgt.)

"» »»» »»»

Leuchttürme.
Der helle Sonnnertag neigte sich zu Eitde. Stunden-

lang hatten wir uns in dem scharfen Wellenschlag des offenen
Meeres dem Eenuh des Bades hingegeben. Nun sahen wir
oben auf den steilen Uferfelsen der Bretagne. Unter uns
wogte die Brandung. Welle um Welle der Hochflut don
nerte an die steilen Felsen und wogte als weiher Gischt
zurück, bis ein neuer Wellenschlag die schaumgewordene neuer-
dings vorwärts rih. Im fernen Westen tauchte die Sonne

blutrot in das tiefdunkle Weltenmeer. Und lang-
sam erstarb das Tageslicht. Weih leuchtete der
Gischt der Brandung. Solche Abende am Meer
sind unvergehlich. Sie atmen entzückende Frische,
belebende Kraft, gewaltige Schönheit. Aus dem
Dämmer der Nacht leuchten nun die fernen Leucht-
türme gespenstisch zu uns herüber, die Blink-
und Blitzfeuer der offenen Küste, die stillen,
festen Feuer der Häfen. Erst wenige nur, dann
immer mehr» bis mehr als ein Dutzend Feuer
den weiten Horizont Sekunde um Sekunde in
grelles Blitzlicht tauchen, ein Spiel, dem man
stundenlang zuschauen mag. Und wir vergegen-
wältigen uns, dah weit drauhen im Meer der
Schiffer ruhig und sicher seine Bahn zieht, denn
er weih sich vor den Tücken der Untiefen ge-
schützt, so lange die leuchtenden Feuer ihm den
Weg weisen.

Ein anderes Bild: Weit drauhen in der wil-
den Nordsee erhebt sich der einsame rote Sand-
steinfelsen von Helgoland. Das Schiff trägt dich
am Leuchtturm auf dem Noten Sande vorüber,
von den Schiffern der Rotersand-Leuchtturm ge-

heihen, wenn du von Bremerhaven nach Helgoland fährst.
An Fluhmündungen werden sonst zur Sicherung der Schiff-
fahrt Schiffe mit einer Leuchtvorrichtung verankert. Hier
baute man mit ungeheuren Kosten mitten in die Weser-
Mündung einen Leuchtturm, den uns ein Bild ini Quer-
schnitt vorführt. Der Helgoländer Leuchtturm aber steht
auf der höchsten Höhe des „Oberland", ragt 37 Meter
hinauf und läht sein Licht 32 Meter über dem Meer Nacht
für Nacht im steten Wechsel kreisen. Gewaltig sind diese
Lichtblitze, die gleich scharfen Messern die Dunkelheit schneiden.
In seiner Laterne drehen sich drei Scheinwerfer mit hori
zontalen Kohlenstiften viermal in der Minute um eine ver-
tikake^Achse, so dah alle fünf Sekunden ein Lichtblitz von
(fg Sekunde Dauer durch das Gesichtsfeld geht. Es wird
elektrisches Bogenlicht verwendet, 3k Millionen kkK, Ver-

Leuchtturm suf fletgotsnU.



(tärtt wirb bie Sidjtwirfung aubein burd) bic
Sdjetmoerferlinfen unb bic £infenfontbinafioii.
Der £eudjtturmwädjter fagte mir, baß im öcrbft
unb Srüßling gur 3eit bcs (Bogelfluges Stö»
rangen häufig (inb. 3ctf)Trcicf)c (Bogel, nom £id)t
angelodt, perfangen (id) im Drebmedjauisiuus unb
(teilen ihn. Sûr (oldje Sällc befitgt ber Selgo»
länber £eudjtturm einen (Re(erne(d)cinwerfer, ber
(id) breimol (o (d)nell breljt. SBunberuoII i(t es,
in Haren dRoitbfdjeinnäcbtcn nom (oelgoläuber
,,C>berIanb" aus biefen Strablcnbiinbcln 3113U-

(eben, bie bis 311 ben 3nfeln 2Imrum unb Spit,
bis Gurbapett unb 23remerhapen giinben unb non
bort ben 2Bibcr(dje'it galjllofer £eudjttiirme unb
fieudjtfeuer guriidbringen.

Crin brittes 23ilb: 2ln ber Sübipiße ber 3nîcl
St)lt, auf fjörnunt, wo bie großen 9Weer(d)iffc
bie 2Be(terIänbcr 23abereifenbctt ans £aitb feigen,

bas Heine 3n(eI=®Hniaturbäbnd>en mitien burd)
bie Sanbbiinett (cßnaubt, erbebt (id) inmitten ber
weiten, fdjneeberqäbnlicbeit Dünenlanbfchaft ber
3oIoß bes Seudjtturms non Hörnum, ber weit über bas
ber Sdjiffaljrt (o gefährliche ÜBattenmeer, nor allem bas
93ortr«ptief, günbet, Setunbe um Setunbe aud) (eine
©ruppenblißc ins offene SJfcer binaus(d)Ieubert. 3n (einer
(Radjbarfdjaft fteljcn eine alte (Ruine, bas .fjaus bes £eud)t=
turmwächters, bas 23abnböfdjen unb bie Stotels ber Schiff»
fabrtsgefcllfchaft. Der öörnumer fieudjtturm Iö(t uns Gr--

innerungen aus, bie nicht gu ben angenetjmften geboren.
Gin oietoerfpredjenber Wugufttag batte uns nerlodt, non
2lmrum, einer ber 3nfeln ber norbfriefifdjen ©ruppe, einen
2tusflug nach St)It unb SBefterlanb 311 madjen. Gin 23oot
brachte nus hinüber nad) Hörnum unb (ollte uns am îtbenb
wieber abholen. 2hber an ber (Rorbfee ift mit bes ©efdjides
itRadjten lein ewiger 21 unb 3U fledjtea. Der (Radjmittag
brachte Sturm. IXttb als abenbs bas leb te Sjörnumer 3üg»
lein bie Sntter Siibfpiße anfuhr, leuchtete ber Deudjtturm
auf ein wilb erregtes SReer unb blies ber heftige 2ße(t
aus ben Dünen 2ßoIten fdjmergenben Sanbes herüber- 2Beit
unb breit fein Sdjiff. 2Bas tun? Das Stotel war iiber=
füllt. 2Bir waren froh, int Salon auf fColftcrftübleu ein
nicht gerabe bequemes (Radjtlager 311 erhalten- Unb bie

gange (Rad)t warf ber nahe Störnumer fieudjtturm (eine

fiidjtbünbel in ben hinterften (ÏBinfel bes Salons unb lieft
bie fdjmergenben dingen nicht gur (Ruhe fommen.

EeudWeuer bei IDondlicbt.

Der reudjttumi auf Bornum, der StldfpiUe non Splt (lîadftaujnabine).

So unfafsbar alt (inb bic öeuchttürme übrigens nicht.
Der berühmteste £cud)tturm bes Altertums war jener non
2Heranbria, ber nad) ber Hcineit 3n(el, auf weldjer er ftunb,
(Rbarus hieh- Der (Rßarus uon 2lleranbria gehörte gu ben
(ieben (ogenanitten Sßcltwunbern ber 2Hten. Gr würbe non
Softrates aus Stnibos erbaut. Seine (BoIIenbung fällt ins
3ahr 283 nor Ghrifti ©eburt. Der Dürrn (oll 1.70 (IRetev
hod) gewefen (ein unb blieb bis etwa um 1317 (teheit. 23e»

rühmt geworben ift im dRittelalter ber Seudjtturm uon
Gbbpftone, auf einer .(flippe im englifcßen Stanal (tehenb.
©ar oft würbe ber Dürrn non wilben Sturmfluten weg»
gefegt, bis man ihn non 1706—1708 uodymals aufbaute.
Gr brannte iin 3ahre 1755 bis auf bie ©runbntauern nieber,
würbe hierauf maffio wieber aufgebaut unb bientc nun für
gahllofe anbere fieudjttürme als tütobell.

Die 2Iufgabe ber fieudjttürnte i(t ohne weiteres Har:
Sie haben int gefäljrbeten Sdjiffahrtsgebict wäbreitb ber
(Radjt ben 2ßeg gu weifen, tagsüber bei (Rebelwettcr burd)
23öllerfdjüffe ober Sirenen. Son(t tint bies bie 23afcit, Don»
nen unb 23ojen. SBir unterfdjeiben feftc Seuer, tßlinffeüer
unb Slitgfeucr. Das feftc Seuer geigt ein einfarbiges, meift
weißes fiidjt, bas gleid)inäftig ftarf brennt. (IRondjinal wirb
es in längeren (Raufen burd) furge (Berbunfeltiugcn unter»
brodjeu unb heifit bann ,,intermittierenb". Schwillt es non
3eil 311 3eit gu ftärterem 23Iinten ait, fo haben wir ein

fe(tes Seuer mit 23Iinfett. Das SBlinffeuer geigt
burd) Dunlelpaufctt unterbrochene, allmählich an»
(chwellcnbe unb langfant wieber uerlöfdjeube
(Slinfe. Grfolgen bie 23Iinfe im beftimmfeii
5RI)t)thmus, (o fpredjen w'r pom „©ruppenblin!»
feuer". Die 23Iitgfcuer enblid) haben burd) Dunfei»
paufeit unterbrodjene, bfßartig aufflantmenbc
Seuer, bie, wie beim 23IinH'd)t, rl)t)thmifd) grup»
overt fein tonnen (©ruppenblißfeucr). dReift ift
bas £idjt weiß, bas am weiteften leudjtet. Sur
bie (Rähe wirb aber audj rotes unb grünes
Sieht perwenbet. Denn es ift ohne weiteres Har,
baß jeber £eud)tturnt fein befonberes £id)t haben
muß, bas bie Schiffer tennen wie wir bas
2IIpb,abet.

3n ber (Rähe ber ftiiftc wirb ber £eud)tfreis
bes Scuers meift in perfdj'ebene Settoren gevlegt,
11m bie Orientierung ttodj (idjerer gu geftalten.
Das fiieht wirb babei in pcr(d)iebencn Sarben
ober £eud)twei(en in bie eiitgclneit Seîtorcit ge»

(anbt ober audj gang abgeblenbet. Giite gut
befeuerte 3ü(te barf por allem teine £udeit auf»
weifen. Die Sidjtfreife ber Siebter inüffen über»
einanber greifen.

stärkt wird die Lichtwirkuug zudem durch die
Scheinwerferlinsen und die Linsenkombination
Der Lcuchtturmwächter sagte mir. das; im Herbst
und Frühling zur Zeit des Vogelfluges Stö-
rungen häufig sind. Zahlreiche Vögel, vom Lich!
angelockt, verfangen sich im Drehmechanismus und
stellen ihn. Für solche Fälle besitzt der Helgo-
länder Leuchtturm einen Reservescheiuwerfer, der
sich dreimal so schnell dreht- Wundervoll ist es,
in klaren Mondscheinnächten vom Helgoländer
„Oberland" aus diesen Strahlenbllndeln zuzu-
sehen, die bis zu den Inseln Amrum und Sylt,
bis Curhaven und Bremerhaven zünden und von
dort den Widerschein zahlloser Leuchttürme und
Leuchtfeuer zurückbringen.

Ein drittes Bild: An der Südspitze der Insel
Snlt, auf Hörnum, wo die groben Meerschifse
die Westerländer Badereisenden ans Land setzen,

das kleine Jnsel-Miniaturbähnchen mitte» durch
die Sanddünen schnaubt, erhebt sich inmitten der
weiten, schneebergähnlichen Dünenlandschaft der
Koloß des Leuchtturms von Hörnum, der weit über das
der Schiffahrt so gefährliche Wattenmeer, vor allem das
Vortraptief, zündet, Sekunde um Sekunde auch seine

Gruppenblitze ins offene Meer hinausschleudert. In seiner
Nachbarschaft stehen eine alte Nuine, das Haus des Leucht-
turmwächters, das Bahnhöfchen und die Hotels der Schiff-
fahrtsgesellschaft. Der Hörnumer Leuchtturm löst uns Er-
innerungen aus, die nicht zu den angenehmsten gehören
Ein vielversprechender Augusttag hatte uns verlockt, von
Amrum, einer der Inseln der nordfriesischen Gruppe, einen
Ausflug nach Spit und Westerland zu machen. Ein Boot
brachte uns hinüber nach Hörnum und sollte uns am Abend
wieder abholen. Aber an der Nordsee ist mit des Geschickes
Mächten kein ewiger Bund zu flechten. Der Nachmittag
brachte Sturm. Und als abends das letzte Hörnumer Züg-
lein die Suiter Südspitze anfuhr, leuchtete der Leuchtturm
auf ein wild erregtes Meer und blies der heftige West
aus den Dünen Wolken schmerzenden Sandes herüber. Weit
und breit kein Schiff. Was tun? Das Hotel war über-
füllt. Wir waren froh, im Salon auf Polsterstühlen ein
nicht gerade bequemes Nachtlager zu erhalten. Und die

ganze Nacht warf der nahe Hörnumer Leuchtturm seine

Lichtbündel in den hintersten Winkel des Salons und lieh
die schmerzenden Augen nicht zur Ruhe kommen.

Leuchtseuer bei MoncUicht.

ver eeuchUurm ->ul Hörnum. Uer ZillispUze von SpU Muchtzujncchme).

So unfaßbar alt sind die Leuchttürme übrigens nicht.
Der berühmteste Leuchtturm des Altertums war jener von
Alexandria, der nach der kleinen Insel, auf welcher er stund.
Pharus hieb- Der Pharus von Alerandria gehörte zu den
sieben sogenannten Weltwundern der Alten. Er wurde von
Sostrates aus Knidos erbaut. Seine Vollendung fällt ins
Jahr 263 vor Christi Geburt. Der Turm soll 170 Meter
hoch gewesen sein und blieb bis etwa um 1317 stehen. Be-
rühmt geworden ist im Mittelalter der Leuchtturm von
Cddystone, auf einer Klippe im englischen Kanal stehend.
Gar oft wurde der Turm von wilden Sturmfluten rveg-
gefegt, bis man ihn von 1706—1703 nochmals aufbaute.
Er brannte iin Jahre 1756 bis auf die Grundmauern nieder,
wurde hieraus massiv wieder aufgebaut und diente nun für
zahllose andere Leuchttürme als Modell.

Die Aufgabe der Leuchttürme ist ohne weiteres klar:
Sie haben im gefährdeten Schiffahrtsgebiet während der
Nacht den Weg zu weisen, tagsüber bei Nebelwetter durch
Böllerschüsse oder Sirenen. Sonst tun dies die Baken, Ton-
neu und Bojen. Wir unterscheiden feste Feuer, Blinkfeuer
und Blitzfeuer. Das feste Feuer zeigt ein einfarbiges, meist
weißes Licht, das gleichmäßig stark brennt. Manchmal wird
es in längeren Pausen durch kurze Verdunkelungen unter-
brachen und heißt dann „intermittierend". Schwillt es von
Zeit zu Zeit zu stärkerem Blinken an, so habe» wir ein

festes Feuer mit Blinken. Das Blinkfeuer zeigt
durch Dunkelpausen unterbrochene, allmäbl'ch an-
schwellende und langsam wieder verlöschende
Blinke. Erfolgen die Blinke im bestimmten
Rhythmus, so sprechen w'r vom „Gruppenblink-
feuer". Die Blltzfeuer endlich haben durch Dunkel-
pauseil unterbrochene, bl'tzartig aufflammende
Feuer, die, wie beim Blinklicht, rhythmisch grup-
piert sein können (Gruppenblitzfeuer). Meist ist

das Licht weiß, das am weitesten leuchtet. Für
die Nähe wird aber auch rotes und grünes
Licht verwendet. Denn es ist ohne weiteres klar,
daß jeder Leuchtturm sein besonderes Licht haben
muß, das die Schiffer kennen wie wir das
Alphabet.

In der Nähe der Küste wird der Leuchtkrcis
des Feuers meist in verschiedene Sektoren zerlegt,
um die Orientierung noch sicherer zu gestalten.
Das Licht wird dabei in verschiedenen Farben
oder Leuchtweisen in die einzelnen Sektoren ge-
sandt oder auch ganz abgeblendet. Eine gut
befeuerte Küste darf vor allem keine Lücken auf-
weisen. Die Sichtkreise der Lichter müssen über-
einander greifen.
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3Bie bereits bemerft, »erben an ben Orlubmiinbungeu
mit Vorliebe oeranferte Skiffe mit £eud)toorrid)tungcn aus--
gelegt. ©s finb rot angetriebene unb mit einer Stuffdjrift
oerfebene Schiffe mit ein, 3»ei ober brei Sltaften, bie am

I Öor/ailj,
P I rat^wi.

Durd)(d)nltt eines modernen Eeudpturms.

Dage in ben Doppen ruitbe .Körbe jeigen. 3n ber t)iad)t
finb balb alle brei Sltaften, balb nur einer befeuert. Die
geuer iinb feit ober intermittierenb, roeib, rot ober griin.
Sei Stehe! »erben mit 23öllerf<f)üffert ober Dantpffirenen
Signale gegeben.

Slls flidjtquellen bienen Betroleumglühlidjt mit 600 bis
2500 HK., Sdjetplenglüblidjt mit 100 HK. auf 1 qcm ober

elettrifhes Bogenlidjt. Die Unterbrechungen »erben burd)
rotierenbe flinfen unb automatifhes Oeffnen unb S(blieben
einer SIenbc erreicht- 2Bir fpreeben oom 2ßed>felfeuer, Tuntel«
feuer, Drehfeuer, unterbrochenem geuer.

SBie oerfh'eben iinb fie bod), biefe Stranbrie'en! §ier
flehen fie auf einfamen Klippen mitten im branbenben £)3ean
als 3eugen menfdjlicber Dattraft. Die Seroohner finb oft
wochenlang auf fid) allein angeroiefen, allein mit SOteer, SBinb
unb SBoIlen. Das fdjafft bie »ortlargen SStenfhen, benen
es im SBeltgetümmel nie mebr roohl »erben tarnt. Dort er«
beben fid) bie Diirme aus fcbmalen fianb^ungen, »ic jener
oon Srero». Unb toieber ragen fie aus einem £>äufermeer,
aus Dünen, balb ah runber Dürrn, balb als ahttantiger
ungefd)lad)ter Stiefe, balb oieredig.

Der Ouerfdjnitt bureb ben 9toterfanb=£eucbtturm orien«
tiert über bas tedjmfhe Slus fei) en eines mobernen £eud>t=
turmes. Der Dürrn rubt auf einem eifernen ©aiffon oon
30 SReter Sähe, 11 Steter Breite unb 14 SReter £änge,
bas 22 SJteter unter bem niebrigfteit SBafferftanb oeranfert
liegt. ©s ift mit Beton unb Sltauerroerf ausgefüllt. Der
Dürrn ift 10 SSteter iit ben Sanbboben eingelaffen, burd)
3afdjinenpadung unb Steinauffdjüttung fo gefiebert, bab er
nah menfd)lid>em ©rmeffen alien ilnbillen troben tann. Die
Durmfpibe ift 34Va SOteter über bem niebrigften SBafferftanb
unb in oier Stod»erte eingeteilt. 3u unterft ift ber Kel'er,
aber immer nod) einige SOteter über bem ifocbflutftanb.
Darüber liegt ber Borratsraum, gefolgt oon Kücbe unb
SBobnräumen. Oben ift bie tuppelförmige fiaterne mit bem
£eud)tfcuerapparat. Das Dauptfeuer leuchtet in bie offene
See unb gegen bie £anbfeite nur über einen tleinen Settor
ben Sd) iffen ben 2ßeg 3um Dtirm unb oon ba 3ur SOtiinbung
ber SBcfer. Stehen jebent Seftor bes jjfeftfeuers ift ein 23titj=
feuer. Um bie Stäbe bes £eud>tturmes ober ben Bunft
ber 9tid)tungsänberung ben Schiffen tenntlid) 3U machen,
finb an ben Stusguden nod) 3»ei »eitere Breuer oon nur 2,5
Seemeilen Steidjroeite angebracht- F. V.

—
<5. <£. £effing.

3u feinem 200. ©eburtstog am 22. 3anuar.

3»ei grobe ©eifter »aren es, bie 31t Sfnfaitg bes 18.
Sahrhunberts bem beutfdjcn Stamen bie ihm gebührettbe
Sichtung in ber SBelt 3urüdgeroannen, bie beutfehe Station
»ieb-r 311 SiRadft unb ©influb erhoben. Der glän3eube Sieg
bei Stobbad), »0 Sfriebrid) ber ©robe fich gegen eine Sßelt
oon ©egnern f'egreid) behauptete, mar bas SJtorgenrot eines
neuen Dages, ber nicht nur für bas politifrbe, fonberu auch

für bas gefamte geiftige flehen angebrochen »ar. Durd)
bes groben Königs Daten ermachte 3um erftenmal roieber
in beutfdjcn iöe^en ein ftartes oaterlänbifdfes ©mpfinben.
2Bas ffrriebrich ber ©robe auf bem S3>lad>tfelbe erftritt,
bas ertämpftc in gleidjer SBeife auf bem literarifchen ©e=

biete fleffmg.
2Ber »ar fleffing? ©inet ber tlarften Denfer, ein un»

beftcdjlicher Krititer, ein ehrlicher SJtenfd), ein Dihter oon
gröbter Baterlanbsl'ebe »ar er berufen, als lebter unb
gröbter Bertreter ber Sluftlärung 3U »irten bis auf bie
heutige 3eit. Seine Bernunft roar nicht falte Bernünftelei;
feine Kritit rib nidjt nur nieber, fonbern febte an Stelle
ber geftürsten ©ötter fein höheres 3beal. Sein Batriotis»
mus gaufeite ihm nicht ein ibeales Baterlanb oor, fonbern
er erfannte bie oielen Schaben feines Boites unb 3cigte
barin feine echte fliebc, bab er biefe fdjonungslos aufbeefte
unb bie SOtittel 3U ihrer Teilung angab. 3m flaufe feines
»ehfeloollen flebens maht man immer roieber bie eine

Beobachtung: roas er tut unb roo er roeilt, überall fteht
er im Kampfe gegen alles Kranfe unb Duntie, auftlärenb
unb lihtfpenbenb-

©ottholb ©phraim fleffing »urbe in ©amen3 in ber
flaufih als Sohn eines Bfarrers geboren, ber auh ben
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Wie bereits bemerkt, werden an den Flußmündungen
mit Vorliebe verankerte Schiffe mit Leuchtvorrichtungcn aus-
gelegt- Es sind rot angestrichene und mit einer Aufschrift
versebene Schiffe mit ein, zwei oder drei Masten, die am

I

Durchschnitt eines moclernen Leuchtturms.

Tage in den Toppen runde Körbe zeigen. In der Nacht
sind bald alle drei Masten, bald nur einer befeuert. Die
Feuer sind fest oder intermittierend, weis;, rot oder grün-
Bei Nebel werden mit Böllerschüssen oder Dampfsirenen
Signale gegeben.

Als Lichtquellen dienen Petroleumglühlicht mit 600 bis
2500 VK., Äzetylenglühlicht mit 100 14 K. auf 1 gcm oder

elektrisches Bogenlicht. Die Unterbrechungen werden durch
rotierende Linsen und automatisches Oeffnen und Schlichen
einer Blende erreicht. Wir sprechen vom Wechsclfeuer, Funkel-
feuer, Drehfeuer, unterbrochenem Feuer.

Wie versch'eden sind sie doch, diese Strandrià! Hier
stehen sie auf einsamen Klippen mitten im brandenden Ozean
als Zeugen menschlicher Tatkraft. Die Bewohner sind oft
wochenlang auf sich allein angewiesen, allein mit Meer, Wind
und Wolken. Das schafft die wortkargen Menschen, denen
es im Weltgetümmel nie mehr wohl werden kann. Dort er-
heben sich die Türme aus schmalen Landzungen, wie jener
von Prerow. Und wieder ragen sie aus einem Häusermeer,
aus Dünen, bald als runder Turm, bald als achtkantiger
ungeschlachter Riese, bald viereckig.

Der Querschnitt durch den Notersand-Leuchtturm orien-
tiert über das technische Aussehen eines modernen Leucht-
turmes. Der Turm ruht auf einem eisernen Caisson von
30 Meter Höhe, 11 Meter Breite und 14 Meter Länge,
das 22 Meter unter dem niedrigsten Wasferstand verankert
liegt. Es ist mit Beton und Mauerwerk ausgefüllt. Der
Turm ist 10 Meter in den Sandboden eingelassen, durch
Faschinenpackung und Steinoufschüttung so gesichert, daß er
nach menschlichem Ermessen alien Unbillen trotzen kann. Die
Turmspitze ist 34Vs Meter über dem niedrigsten Wasserstand
und in vier Stockwerke eingeteilt. Zu unterst ist der Kel'er,
aber immer noch einige Meter über dem Hochflutstand.
Darüber liegt der Vorratsraum, gefolgt von Küche und
Wohnräumen. Oben ist die kuppelförmige Laterne mit dem
Leuchtfeuerapparat. Das Hauptfeuer leuchtet in die offene
See und gegen die Landseite nur über einen kleinen Sektor
den Schiffen den Weg zum Turm und von da zur Mündung
der Weser. Neben jedem Sektor des Festfeuers ist ein Blitz-
feuer. Um die Nähe des Leuchtturmes oder den Punkt
der Richtungsändcrung den Schiffen kenntlich zu machen,
sind an den Ausgucken noch zwei weitere Feuer von nur 2,5
Seemeilen Reichweite angebracht. L. V.

»»» »«» »»»

G. E. Lessing.
Zu seinem 200. Geburtstag am 22. Januar.

Zwei große Geister waren es, die zu Anfang des 13.
Jahrhunderts dem deutschen Namen die ihm gebührende
Achtung in der Welt zurückgewannen, die deutsche Nation
wieder zu Macht und Einfluß erhoben. Der glänzende Sieg
bei Roßbach, wo Friedrich der Große sich gegen eine Welt
von Gegnern siegreich behauptete, war das Morgenrot eines

neuen Tages, der nicht nur für das politische, sondern auch

für das gesamte geistige Leben angebrochen war. Durch
des großen Königs Taten erwachte zum erstenmal wieder
in deutschen Herzen ein starkes vaterländisches Empfinden.
Was Friedrich der Große auf dem Schlachtfelde erstritt,
das erkämpfte in gleicher Weise auf dem literarischen Ge-
biete Lessing.

Wer war Lessing? Einer der klarsten Denker, ein un-
bestechlicher Kritiker, ein ehrlicher Mensch, ein Dichter von
größter Vaterlandsl'ebe war er berufen, als letzter und
größter Vertreter der Aufklärung zu wirken bis auf die
heutige Zeit. Seine Vernunft war nicht kalte Vernünftclei:
seine Kritik riß nicht nur nieder, sondern setzte an Stelle
der gestürzten Götter sein höheres Ideal. Sein Patriotis-
mus gaukelte ihm nicht ein ideales Vaterland vor, sondern
er erkannte die vielen Schäden seines Volkes und zeigte
darin seine echte Liebe, daß er diese schonungslos aufdeckte
und die Mittel zu ihrer Heilung angab. Im Laufe seines
wechselvol'en Lebens macht man immer wieder die eine

Beobachtung: was er tut und wo er weilt, überall steht
er im Kampfe gegen alles Kranke und Dunkle, aufklärend
und lichtspendend.

Eotthold Ephraim Lessing wurde in Camenz in der
Lausitz als Sohn eines Pfarrers geboren, der auch den
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